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Vorwort 

Das Wissen in der Betriebswirtschaftslehre IÜmmt - wie in anderen Fachgebieten auch -
ständig zu, womit gleichzeitig eine Spezialisierung verbunden ist, die jedoch häufig das 
vernetzte Denken behindert. Aufgrund des Fortschritts in der Informations- und Kom­
munikationstechnologie steigt gleichzeitig die Notwendigkeit, die sich dadurch ent­
stehenden Möglichkeiten in fast jedem betriebswirtschaftlichen Teilbereich zu nutzen, um 
im Wettbewerb bestehen zu können. Das vorliegende Buch verfolgt das Ziel, die beiden 
Themengebiete zu verknüpfen, wobei der Schwerpunkt der Darstellung die Betriebswirt­
schaftslehre betrifft. Diesem Vernetzungsgedanken wird in den klassischen Büchern zur 
Betriebswirtschaftslehre sowie Wirtschaftsinformatik oftmals zu wenig Beachtung ge­
schenkt. In dieser Darstellung soll deshalb der Versuch unternommen werden, betriebs­
wirtschaftliche und informationstechnische Sachverhalte im Sinne einer information.ori­
entierten Managementlehre besser miteinander zu verknüpfen. 

Zielgroppe sind zunächst Studierende der Wirtschaftsinformatik, denen das Buch einen 
Überblick zur Betriebswirtschaftslehre bietet und ausgewählte Bereiche der Wirtschafts­
informatik hiermit verbindet. Aber auch Studierende anderer betriebswirtschaftlicher 
Studiengänge kommen als Nutzer in Frage. Daneben dient das Buch Praktikern, um deren 
betrlebswirtschaftliches und informationstechnisches Wissen zu vernetzen und nach­
folgend in der betrieblichen Praxis anzuwenden. 

Der Aufbau des Buches ergibt sich aus der anschließenden Aufzählung: 

• Grundlagen 

• Entscheidung 

• Organisation 

• Personal 

• Material 

• Produktion 

• Markt 

• Finanzen 
• Rechnungswesen 

Besonders betont se~ dass sich die einzelnen Themenbereiche überschneiden beziehungs­
weise miteinander vernetzt sind. Das Grundlagenkapitel enthält die Themen, die sich den 
anderen Teilen nicht zuordnen lassen oder übergreifende Bedeutung haben. 

Da das Konzept des Buches eine möglichst kurze, redundanzfreie Darstellung ist, sind 
viele Sachverhalte nur durch Aufzählungen und wenig detaillierte Erklärungen beschrie­
ben. Die dadurch entstehenden Fragen lassen sich durch Recherchen im Internet beant­
worteten. Letzteres wird durch die hervorgehobenen Worte erleichtert, die für die Eingabe 
in Suchmaschinen optimiert sind. 



6 Vorwort 

Ein umfangreiches Werk bedarf immer der Unterstützung mehrerer Personen. Meinen 
Dank möchte ich insbesondere Diplom-Wirtschaftsinformatiker Rem! Becker aussprechen. 
Ergänzend haben viele Studierende und einige Kollegen mit Thren Anregungen einen 
wertvollen Beitrag geleistet. 

Zweibrücken, im Juli 2011 Michael Jacob 
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1 Grundlagen 

Das Kapitel Grundlagen behandelt Themen, die aufgrund ihrer allgemeinen Gültigkeit 
nicht den folgenden Kapiteln zuzuordnen sind. Es geht auf die informationstechnischen 
und die betriebswirtschaftlichen Grundlagen ein. Da die Informationstechnik bereits auf 
viele betriebswirtschaftliche Basisthemen einen erheblichen Einfluss ausübt, wird dieses 
Kapitel vorangestellt. 

1.1 Grundlagen der Informations- und 
Kommunikationstechnik 

Die Begriffe Informationstechnik und Kommunikationstechnik konnten ursprünglich 
eindeutig voneinander abgegrenzt werden. Da beide Techniken im Laufe der Zeit jedoch 
immer mehr miteinander verschmolzen sind, verwenden Theorie und Praxis meist den 
zusammengefassten Begriff Informations- und Kommunikationstechnik (IKT) oder die 
noch stärker gekürzte Form lnformationstechnik (TI). Synonym zu dem Begriff Technik 
wird auch häufig der Begriff Technologien (Lehre/Wissenschaft von der Technik) verwen­
det. hn Zusammenhang mit den vorangegangenen Begriffen existieren vielfältige Wortzu­
sammensetzungen, die als Bestandteile Information oder Kommunikation beinhalten. 

Damit die Informations- und Kommunikationstechnik nutzbar ist, müssen Mitarbeiter 
spezielle Aufgaben erfüllen. Diese informationswirtschaftlichen Aufgaben, insbesondere 
informationswirtschaftliche Leitongsaufgaben, fasst die Literatur unter dem Begriff Infor­
mationsmanagement zusammen. hn Mittelpunkt steht hierbei die Informationsversorgung 
von Aufgabenträgem und deren Unterstützung durch Informationssysteme. Hierbei stellt 
sich die Frage, welche Rolle die IT in diesem Zusammenhang spielt. Dient sie lediglich der 
Unterstützung von operativen Aufgaben (z. B. Buchführung) oder können durch den Ein­
satz von IT bei strategischen Aufgaben Wettbewerbsvorteile geschaffen werden? Um diese 
Frage zu beantworten, muss die Leistungsfähigkeit der IT ermittelt werden. 

Das Kapitel vermittelt dem Leser zunächst einen Überblick zu den Bestandteilen und Ar­
ten von Informationssystemen, bevor auf Datenbanken als spezielle Form eines Informati­
onssystems eingegangen wird. lnformationssysteme sind als Einzelkomponenten betrach­
tet weniger effektiv und effizient. Der Vernetzung kommt deshalb eine wachsende Bedeu­
tong zu, weshalb im Anschluss auf Netzwerke im Allgemeinen und das Internet im Be­
sonderen einzugehen ist. 

M. Jacob, I'!formationsorientiertes Management, DOI 10.1 007/978-3-8349-3909-8_1, 
e:> Springer Gabler I Springer Fachmedien Wiesbaden 2012 
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1.1.1 Informationssysteme 

Je nach Wissensgebiet existieren andere Definitionen für ein Informationssystem, sodass 
im Folgenden eine Einsclrränkung auf die Informatik erfolgt. Die Begriffe Software und 
Informationssysteme sind dabei nicht gleich zu definieren. Software, die nachfolgend 
primär dargestellt wird, ist ein Teilelernent eines Informationssystems, welches jedoch 
zusätzlich insbesondere die Hardware, die Daten und die Nutzer integriert. 

Das Kapitel behandelt zunächst die Bestandteile von Informationssystemen und systema­
tisiert Software nach unterschiedlichen Kriterien. Im Anschluss werden ERP-Systeme und 
Querschnittssysteme näher erörtert. 

Bestandteile von Informationssystemen 

Die stetig fortschreitende Entwicklung der Informations- und Kommunikationstechnologie 
in Organisationen prägte auch die Begriffe Anwendungs- und Informationssystem, welche 
oftmals verkürzt als Hardware-Software-Lösung verstanden werden. In der Wirtschaftsin­
formatik werden diese Begriffe jedoch etwas genauer definiert. Ein Informationssystem 
besteht aus Menschen und Maschinen, welche mittels Software Informationen generieren, 
speichern, verbreiten, analysieren und ausgeben können. Anwendungssysteme werden in 
nahezu allen Geschäftsprozessen (Beschaffung, Vertrieb, Logistik usw.) eines Unterneh­
mens oder einer Organisation eingesetzt. Der Unterschied zwischen Informations- und 
Anwendungssystemen besteht darin, dass bei Informationssystemen der Faktor Mensch 
als Nutzer hinzukommt. Innerhalb eines Anwendungssystems existieren die Elemente 
Daten, Hardware und Software. Bei Hardware handelt es sich um alle physischen, greifba­
ren Bestandteile des Systems, wie beispielsweise einen Drucker. Software bezeichnet alle 
nichtphysischen Funktionsbestandteile des Systems und unter Daten werden alle logisch 
gruppierten Informationseinheiten des Systems verstanden. Software besteht aus Pro­
grammen, die sich wiederum in einzelne Module aufteilen, und der dazugehörigen Do­
kumentation. Die Zusammenhänge sind in der Abbildung 1.1 nochmals verdeutlicht. 
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Abbildung 1.1: Bestandteile von Informationssystemen 
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Software: Allgemeine Systematik 

Software lässt sich nach verschiedenen Kriterien differenzieren. Systemsoftware dient 
dem Betrieb und der Steuerung der Hardware; als Beispiele lassen sich Betriebssysteme 
oder Datenbanksysteme aufführen. Anwendungssoftware wird vom Nutzerl Anwender 
eingesetzt, um eine für ihn nützliche Funktion auszuführel\- wie beispielsweise Textverar­
beitung oder Bildbearbeitung. Im Ralunen betriebswirtschaftlicher Softwarelösungen wird 
zwischen Individual- und Standardsoftware unterschieden. Bei Standardsoftware handelt 
es sich um vorgefertigte Programmpakete, welche entweder eindeutig auf einen bestimm­
ten Anwendungsbereich abgestimmt sind oder sich durch variable Module auf verschie­
dene Anwendungsbereiche anpassen lassen. Sie wird von Unternehmen meist für stark 
standardisierte Bereiche verwendet, wie beispielsweise die Finanzbuchhaltung oder die 
Lohn- und Gehaltsabrechnung. Individualsoftware hingegen wird speziell für ein Unter­
nehmen oder eine Problemstellung entwickelt. Dies ist meist der FalL wenn keine passen­
de Standardsoftware gefunden wird. Die Entwicklung von Individualsoftware ist in der 
Regel mit deutlich höheren Kosten verbunden als der Erwerb von Standardsoftware. 

Software: Nutzungsrechte 

Software unterliegt dem Urheberrecht und lässt sich gemäß dem Nutzungsrecht (Lizenz) 
bzw. den dafür zu zahlenden Entgelten in verschiedene Kategorien einordnen, wobei auch 
Zwischenstufen existieren. Dieses Buch orientiert sich an folgenden Definitionen, die in 
der literatur jedoch nicht einheitlich verwendet werden: 
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• Proprietäre Software: Juristisch betrachtet, bezeichnet" proprietär" den umfassenden 
VorbehaIt des Urhebers für fast alle ihm zustehenden geistigen Eigentumsrechte. Die 
Weiterverbreitung oder die Veränderung von proprietärer Software ist verboten oder 
verlangt eine direkte Erlaubnis vorn Urheber. 

• Open Souree Software: Bei Open Souree Software wird der Quellcode offengelegt und 
darf weiter bearbeitet sowie verändert werden. Das charakteristischste Merkmal von 
Open Source Software ist die Auferlegung von Pflichten zur Offenlegung des Quell­
codes seitens des Nutzers. Der Nutzer muss also auch seine Veränderungen offenlegen. 
Es dürfen außerdem keinerlei Lizenzgebühren für die Software erhoben werden. Beim 
kommerziellen Vertrieb können jedoch für Beratung, Installation oder Garantien 
durchaus Entgelte verlangt werden. 

• Freie Software: Freie Software ist kostenlos nutzbar; der Quelleode liegt jedoch nicht 
zwingend offen. Der Nutzer erhält oftmals nur ein eingeschränktes Nutzungsrecht, 
was sich häufig auf die private Nutzung beschränkt. 

• Public Domain Software: Publie Dornain Software ist nicht urheberrechtlich geschützt 
und somit uneingeschränkt nutzbar. Der Anwender kann die Software auch verändern 
und weiterverkaufen. 

Software: Sonstige Differenzierungen 

Software as a Service ist ein Software-Distributions-Modell mit wachsender Bedeutung. 
Bei Software as a Service (SaaS) wird die Software bei einem Dienstleister "gehostet" und 
kann unabhängig vorn Standort über das Internet vom Unternehmen genutzt werden. Die 
Abrechnung erfolgt dabei variabel pro Zeitraum oder pro Nutzungseinheit. Cloud Com­
puting stellt eine Weiterentwicklung des SaaS-Konzepts dar. Eine Differenzierung der 
Software nach betrieblichen Funktionen wird in den entsprechenden Themenbereichen 
vorgenommen. Die themenbereichsübergreifenden Systeme sind im Folgenden Gegen­
stand der Erörterung. 

ERP-Systeme 

Enterprise Resource P1anning (ERP) steht für die effiziente Planung von Unternelunensres­
sourcen. ERP-Systeme haben die Aufgabe alle betriebswirtschaftlichen Prozesse eines 
Unternehmens über die Wertschöpfungskette hinweg ganzheitlich zu unterstützen. Ziel 
von einem ERP-Systern ist es, alle Standardprozesse eines Unternehmens vollständig ab­
zudecken und diese zu vereinheitlichen sowie zu strukturieren. Charakteristisch hierfür ist 
die Nutzung einer gemeinsamen Datenbank bzw. die gemeinsame Verwendung von Da­
ten. So lassen sich Datenredundanzen reduzieren sowie Zeit und Kosten sparen. Kunden­
stämme, die vom Vertrieb angelegt wurden, können so beispielsweise auch vom Finanz­
wesen beim Erstellen der Rechnung genutzt werden. ERP-Systeme unterstützen vor allem 
die operativen Aufgaben im UntemeIunen, zu denen unter anderem die Auftragsabwick­
lung und die Gehaltsabrechnung gehören. Dadurch grenzen sie sich deutlich von Mana­
gementinformationssystemen ab, welche zur Unterstützung des Managements eingesetzt 
werden und Daten vorrangig analysieren und auswerten, um Prognosen zu erstellen, die 
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bei Entscheidungen wichtig sein können. Ein ERP-System unterstützt insbesondere die aus 
der Abbildung 1.2 ersichtlichen betrieblichen Funktionsbereiche. ERP-Systeme und deren 
Einführung sind äußerst komplex. Sie erfordern daher meist eine große Bereitschaft zur 
Veränderung der Untemehmenskultur .. der Managementprozesse und der Datenstruktur. 
Sie stellen ihrem Nutzer jedoch in der Regel eine deutlich erhöhte Wettbewerbsfähigkeit in 
Aussicht. Auf dem Markt existieren mehrere Anbieter von ERP-Standardsoftware wie 
beispielsweise SAP und Oracle. 

Abbtldunll.2: Aufbau eines ERP-Systems 
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Querschnittssysteme 

Quersclmittssysteme sind Anwendungssystem.e .. die nicht speziell auf e:inzeJne betriebliche 
Funktionsbereiche (z. B. Personalwesen) oder Anwendergruppen (z. B. Management) 
ausgerichtet sind .. sondern von allen Bereichen zur Unterstützung genutzt werden können. 
Zu den wichtigsten Querschnittsanwendungen gehören Bürosystem.e und Social Networ­
king Systeme. Bürosysteme dienen primär der technischen Unterstützung von Bürotätig­
keiten wie beispielsweise Texterste1lung, Tabellenkalkulation und E-Mail. Sodal Networ­
king Systeme oder auch Soda! Software rungegm unterstützen die menschliche Zusam­
menarbeit innerhalb eines Untemehmens oder auch zwischen Unternehmen. Sie sind 
speziell bei der Arbeit an Projekten ein unverzichtbares Werkzeug. Wissensmanagement­
systeme (lnlranet, Suchmaschinen, Datenbanken und Dokumenten-Management-Systeme) 
werden häufig auch den Querschnittssystemen zugeordnet. Weitere Beispiele sind Unter­
nehmensportale und Content-Mana.gement-Systeme. 
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1.1.2 Datenbanken 

In allen Bereichen des Lebens fallen vielfältige Informationen an, welche man in geeigneter 
Weise verarbeiten und verwenden möchte. Hierzu bieten sich Datenbanken an, welche 
den Austausch und die Verarbeitung von Informationen erleichtern sollen. 

Ein Datenbanksystem (DBS) besteht aus einem Verwaltungssystem und einer Menge von 
zu verwaltenden Daten (eigentliche Datenbank). Mittels einer Datenbank sollen Daten 
verwaltet werden, das heißt es muss die Möglichkeit bestehen neue Daten einzufügen und 
veraltete Daten zu verändern oder zu löschen. 

Das Kapitel behandelt folgende Themenblöcke: 

• Eigenschaften 

• Elemente 

• Datenmode1le 

• Entity Relationship Modell 

• Daten, Informationen und Wissen 

Eigenschaften 

Oie ideale Datenbank besitzt eine einfache und überschaubare Struktur ohne irrelevante, 
redundante Daten. Sofern doch redundante Informationen nötig sind, werden diese von der 
Datenbank kontrolliert gespeichert. Damit bei Ändenmgen innerhalb einer Datenbank -
auch innerhalb ihrer Struktur - die Anwendungsprogramme der Nutzer nicht unbrauchbar 
werden, müssen diese datenunabhängig funktionstiichtig sein. Des Weiteren sollte eine idea­
le Datenbank eine gewisse Flexibilität aufweisen, damit die Möglichkeit besteht, auch nach 
deren Imp1ementienmg neue Anwendungen zu entwickeln. Um Msnipulationen zu vermei­
den, muss eine Datenbank die Eigenschaft besitzen, widersprüchliche Dateneingaben zu­
rückzuweisen und Unberechtigten den Zugriff auf die Datenbank zu verweigern. 

Elemente 

Zur Erfüllung der beschriebenen Anfordenmgen, muss eine Datenbank über bestimmte 
Elemente verfügen. Oiese Bestandteile sind das Datenbankverwaltungssystem bzw. das 
Datenbankmanagementsystem (DBMS), die Datenbanksprache sowie diverse Generatoren. 
Das Datenbankverwaltungssystem bildet den Kern der Datenbank. Es beinhaltet alle 
notwendigen Systemroutinen für Datenbankfunktionen wie Suchen, Lesen und Schreiben. 
Oie logischen Zugriffe werden selbstständig durch das Datenbankverwaltungssystem in 
physische umgesetzt. Somit entfallen notwendige Kenntnisse der Anwender über die inne­
re physische Struktur der Daten in einer Datenbank. Das Datenbankverwaltungssystem 
schottet mittels komplexer Zugriffsstrukturen die physischen Daten von der Software ab. 
Oie Schnittstelle zwischen dem Nutzer und dem Datenbankverwaltungssystem bildet die 
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Dalenbanksprache. Als eine der wichtigsten Dalenbanksprachen gilt Structured Query 
Language (SQL). Diese wird von den meisten Datenbanken, z. B. Oracle und Microsoft­
Access, unterstützt. SQL besitzt die folgenden Aufgabenbereiche: 

• Datendefinition (Data Definition Language) 

• Datenmanipulation (Data Manipulation Language) 

• Datenabfrage (Data Retrieval Language) 

• Datenschutz (Data Security Language) 

Die Generatoren der Datenbank lassen sich in Maskengenerator, Reportgenerator und 
Menügenerator einteilen. Der Maskengenerator enmöglicht das Erstellen von Eingabemas­
ken für die Nutzer. Diese gewährleisten eine benutzerfreundliche Eingabe bzw. einen 
benutzerfreundlichen Zugriff auf Daten. Die Abläufe im Hintergrund der Datenbank wer­
den hierbei von den Nutzem nicht wahrgenommen. Für eine übersichtliche Erstellung von 
komplexen Berichten dient der Reportgenerator. Der Menügenerator wird eingesetzt, 
wenn mehrere Eingabemasken oder Datenbanktransaktionen vorhanden und auszuwäh­
lensind. 

Datenmodelle 

Datenmodelle kommen bei Datenbanken und Dateisystemen zum Einsatz. Im Folgenden 
werden die wichtigsten Datenmodelle in Bezug auf Datenbanken vorgestellt, sodass auch 
der Begriff Datenbankmodelle Verwendung finden kann. Das hierarchische Datenmodell 
ist ein Vorgänger des im einundzwanzigsten Jahrhundert am meisten verwendeten relati­
onalen Datenmodells. In hierarchischen Datenbanken werden die Daten in Fonm einer 
Hierarchie bzw. einer Baumstruktur dargestellt. Dabei werden die Datensätze durch Kno­
ten und deren logische Verknüpfungen mit Kanten dargestellt. Hierbei sind nur l:n­
Beziehungen und l:l-Beziehungen zugelassen, was bedeutet, dass jeder Datensatz nur 
einen einzigen übergeordneten Datensatz besitzen kann. Durch den direkten Zugriff auf 
diese Baumstruktur werden mögliche Redundanzen gering gehalten und kürzeste Zu­
griffszeiten garantiert. Es besteht jedoch eine sehr hohe InfIexibilität gegenüber Änderun­
gen der Datenstruktor. Das relationale Datenmodell ist seit 1980 das Standardmodell in 
kommerziellen Datenbankmanagementsystemen. In diesem Modell werden die Objektty­
pen und Beziehungen sowie deren Attribute mittels Relationen (Tabellen) abgebildet. Die 
entsprechenden Werte werden in Tabellen gespeichert, wobei jede Spalte der Tabelle die 
Werte für ein bestimmtes Attribut repräsentiert. Jede Zeile der Tabelle ist ein Datensatz. 
Gemeinsam bilden alle Tabellen die relationale Datenbank. Zur ModelIierung von relatio­
nalen Datenbanken wird das Entity Relationship Modell verwendet. Datenbanken werden 
dann als objektorientiert bezeichnet, wenn diese objeklorientierte Konzepte wie z. B. 
Objekte, Klassen, Methoden und Vererbung enthalten. Diese Konzepte sind abgeleitet von 
der objektorientierten Programmierung. Die Eigenschaften der Objeklorientierung können 
sich positiv auf Datenbanken auswirken, denn auch bei den relationalen Datenbanken sind 
gewisse Schwächen vorhanden. Auch komplexe Datenobjekte behalten innerhalb der Da-
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tenbank ihre Struktur bei, ohne auch nur geringfügig verändert werden zu müssen. Jedoch 
sind die Zugriffsbefehle auf die Datenbank sehr komplex und erfordern eine umfangrei­
chere Verwaltung. 

Entity Relationship Modell 

Datenmodelle sind das Ergebnis einer Datenmodellierung. Bevor ein Unternelunen eine 
Datenbank technisch implementiert, ist es sinnvoll ein Modell der Datenbank zu entwer­
fen. Die bekannteste ModelIierungsmethode ist das Entity Relationship Modell (ERM). 
Alternativ wäre auch eine Darstellung mithilfe der Unified Modeling Language (UML) 
denkbar. Das Entity Relationship Modell findet sowohl bei der Erstellung von Datenban­
ken als auch bei der Transformierung von Ausschnitten der realen Welt in eine abstrakte 
Ebene Verwendung. Dieser Ausschnitt der realen Welt wird mit Hilfe von Objekten, Be­
ziehungen und Attributen verdeutlicht. Im Ra1unen des Datenbankentwurfs wird dieses 
Modell in der konzeptionellen Phase benötigt, um ein relationales Datenbankmodell zu 
entwickeln. Um ein Entity Relationship Modell zu entwerfen, muss vorab die Problemstel­
lung geklärt werden, die durch dieses Modell abgebildet werden soll. Ein ERM enthält 
folgende Elemente: 

• Objekte (entities, Darstellung als Rechtecke) 

• Beziehungen (relationships, Darstellung als Rauten) 

• Attribute (Darstellung als Ellipsen) 

Ein Entity entspricht einer Tabelle in der Datenbank. Darüber hinaus müssen die Bezie­
hungen zwischen den verschiedenen Tabellen bekannt sein. Für gewisse Beziehungen ist 
es von Vorteil, eine eigene Beziehungstabelle anzufertigen. Verbindungslinien kennzeich­
nen beispielsweise die Zuordnung der Attribute zu den Objekten sowie die Zuordnung 
zwischen Objekten und deren Beziehungen. Das SchIüsselattribut bzw. der Primärschlüs­
sel, welcher ein Objekt eindeutig identifizieren kann, wird unterstrichen gekennzeichnet. 
Das Beispiel der Abbildung 1.3 zeigt den Kauf eines Artikels durch einen Kunden. Der 
Kunde sowie der Artikel stellen die Entities dar. Ihre Beziehung ist in der Raute als kauft 
aufgeführt. Diese sind jeweils durch beschreibende Attribute erweitert und zur genauen 
Identifikation ist der zugehörige Primärschlüssel jeweils unterstrichen gekennzeichnet. 
Der Einfachheit halber wurden bei dieser Abbildung die Kardina1itäten vernachlässigt. 
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Abbildung 1.3: Beispiel Entity Relationship Modell 

Attribut 

Kundennr .. Name. Kundennr .. 

Adresse MiIIIIlDL 

Kunde kauft 

Objekt Beziehung 

Daten, Informationen und Wissen 

Artlglnr .. 

Bezeichnunl 

Artikel 
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Mithilfe der in der Abbildung 1.4 dargestellten Wissenstreppe und den in diesem Zu­
sammenhang zu definierenden Begriffen wird deutlich, dass die ausschließliche Samm­
lung von Daten in einer Datenbank keinen Sinn macht und stattdessen ein Konzept zum 
Wissensmanagement zu erstellen ist, in das Datenbanken einzubinden sind. Die Wissens­
treppe verdeutlicht die Unterschiede zwischen den Begriffen Zeichen, Daten, informatio­
nen, Wissen und Kompetenz. Teilweise ergänzt die Literatur diese Begriffe noch um Kön­
nen, Handeln und Wettbewerbsfähigkeit. Zeichen (Buchstaben, Zahlen, Symbole) werden 
durch Verwendung einer zuvor bestimmten Syntax zu Daten transformiert, ohne jedoch 
eine eindeutige Bedeutung anzugeben. Die rohen Daten tragen zunächst also keinen In­
formationsgehalt. Erst die Bearbeitung, die Interpretation und die Bewertung dieser Daten 
hinsichtlich ihrer zum Kontext bezogenen Relevanz, lässt sie zu Informationen werden. 
Die Interpretation ist jedoch abhängig von Kulturkreis, Erfahrung, Bildung, usw. Für un­
terschiedliche Benutzer sind damit unter Umständen die gleichen Daten (Straßenverkehrs­
schilder) sinnvoll lesbar (= Information) oder sinnlos (= nur Daten). Benutzer können hier­
bei Menschen oder Maschinen sein. Informationen, also interpretierte Daten, bilden die 
Grundlage für Entscheidungen und Handlungen. Eine Handlung kann eine Antwort in­
nerhalb einer Diskussion sein oder aber auch konkretes Handeln. Informationen lassen 
sich Aktivitäten, die ein Manager oder eine andere Person ausführen, einzelnen Subjekten 
(Einzelpersonen oder Organisationen) oder Objekten (z. B. Materialeinkäufe, Absatzpro­
dukte) zuordnen. Informationen werden in Verbindung mit der Fähigkeit ihrer Verwen­
dung bzw. unter Einbindung des Bewusstseins der Systenunitglieder zu Wissen. Dieses 
Bewusstsein stützt sich auf Erwartungen und Erfahrungen. Zwischen Informationen und 
Wissen besteht ein wechselseitiges Abhängigkeitsverhältnis, da Informationen die Basis 
für den Wissenserwerb bilden und Vorwissen als Voraussetzung für den Informationser-


